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stel 
Im Rahmen der Tagung "Ethnozentrismus und Geschlechterdifferenz", die vom 29.9. 
bis 1.10.1995 stattfinden wird, ist ein umfangreiches künstlerisches Programm vorge-
sehen. Unter dem Titel" Visuelle Kunst-Texte stellen den Rahmen" werden vier Künst-
lerinnen Arbeiten zeigen, die sich auf unterschiedliche Weise mit der weiblichen 
Identität und dem Themenkreis um "race, dass und gender" auseinandersetzen. Die 
Künstlerinnen werden in T rier zu den Ausstellungseröffnungen anwesend sein; am 
30.9. ist eine Podiumsdiskussion mit ihnen vorgesehen. 
liz Crossley 
Im Mittelpunkt von Liz Crossleys aktueller künstlerischer Arbeit steht die Auseinan-
dersetzung mit der Verständigung von Menschen über nationale und kulturelle Gren-
zen hinweg. Ihre Arbeit wurzelt im Biographischen: Sie ist britischer Abstammung 
und aufgewachsen in Kimberley, einer südafrikanischen Stqdt am Rande der Kala-
hari. Durch die Erzählungen ihrer schwarzen Kinderfrau bekam sie Zugang zu den 
Mythen, der in der Steppe lebenden San-Stämme, die durch die Invasion der weißen 
Kolonisten zum Teil verjagt und fast ausgerottet wurden. Die von den Buschmännern 
in Stein eingeritzten Symbole und Zeichen markieren heilige Orte ihrer Mythen. An-
gezogen von dieser Zeichensprache, der Kultur und dem Leben der San-Männer und 
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-Frauen spürt Crossley in ihren Arbeiten Verbindungen bzw. einer multikulturellen 
Verständigung unter den Menschen nach. Wichtige Ausdrucksmittel ihrer Malerei 
sind das Figurative und die Farbe. Die von ihr gewählten Farbklänge zitieren die 
Landschaft und spiegeln den atmosphärisch gefüllten Lebensraum Südafrikas wider 
-unterstützt durch die eigendynamische Textur des Farbauftrags. Symbolisch Zei-
chenhaftes und Figürliches bewegt sich dabei kraftvoll und ausdrucksstark über die 
Bildoberfläche. 
Durch Lichtbildprojektionen erreicht Liz Crossley eine neue Dimension für die ln-
halte ihrer künstlerischen Arbeit. Ihr aktuelles Projekt trägt den Titei"An Other", das 
sie für die Eröffnung der "Werkstatt der Kulturen" in Berlin im Oktober 1993 veran-
staltet hat. Auf das Gebäude projizierte sie in einer spektakulären Performance 
Texte (u.a. von Vazlav Havel), Bilder von Menschen und Tieren bereichert durch eine 
Klangcollage, durch Musik und durch den Geruchssinn aktivierende Düfte. Ein Ge-
samtkunstwerk im öffentlichen Raum, dessen Leitmotiv "Ich bin nur ein anderer unter 
anderen", in Anlehnung an ein Zitat Paul Ricoeurs, jeden Einzelnen in seinen Sinnen 
erfaßt und ihn dazu auffordert, aktiv an einer multikulturellen Verständigung mitzu-
wirken. Diese multimediale Performance nutzt den Aufbau eines Spannungsbogens, 
in dem eine sensible und auch spontane Dramaturgie den Einzelnen als Bestandteil 
einer Gruppe durch das Geschehen aktiv führt. Über die visuelle und akustische Er-
zeugung von Furcht, Aggression und Unsicherheit hin zu internationaler Kommuni-
kation und fröhlicher Akzeptanz des 'Anderen' nehmen die Betrachterlnnen- in ihren 
Sinnen aktiviert-amgroßen Finale des Zu- und Miteinander der Menschen über na-
tionale Grenzen hinweg, teil. 
Durch die Präsentation in öffentlichen Räumen erreichen diese Performances, die 
Liz Crossley seit 1987 veranstaltet (1987 Berlin, ICC; 1989 Berlin, Rathaus Schöne-
berg in Zusammenarbeit mit R. Baumeister und D. Schöning; 1992 Berlin, Deutsche 
Oper) eine ungeheure Dimension. Erst hier- nicht im abgeschotteten und elitären Be-
reich einer Galerie oder eines Ausstellungsraumes- entfalten diese Arbeiten eine 
Breitenwirkung und eine politische Tragweite, die dazu auffordert, den Schritt in die 
Gemeinschaft dieser Welt zu vollziehen. 
Für Tri er ist von Liz Crossley eine Lichtbild-Performance auf das Wahrzeichen der 
Stadt, die Porto Nigra, vorgesehen. Sie trägt den Titei"An Other". 
Milena Dopitov6 
ln einem Gespräch mit uns äußerte Milena Dopitov6 ihr Erstaunen darüber, daß sie 
in den USA wiederholt als ausgesprochen feministische Künstlerin angesprochen 
wurde. Zwar setzt sich Dopitov6 in ihren Arbeiten mit Fragen derweiblichen Identität 
in unserer Gesellschaft auseinander, doch fühlt sie sich merkwürdig entfremdet, von 
dem vereinnahmenden Gestus des westlich-feministischen Selbstverständnisses. Vor 
der Revolution in der Tschechoslowakei arbeitete die 1963 in Sternberk geborene 
Künstlerin in einem Untergrund-Künstlerkollektiv namens "Montag". ,Das, was die 
Gruppe- Männerund Frauen- verband, war die Organisation von Ausstellungen 
und das Zurechtfinden unter den restriktiven Rahmenbedingungen für junge avant-
gardistisch arbeitende Künstler. Seit den politischen Umwälzungen hat sich die 
Gruppe aufgelöst und Dopitov6 gehört nun zum Kreis um die Proger Galerie MXM. 
Milena Dopitov6 arbeitet konzeptuell mit den Medien der schwarz-weiß Fotogra-
fie und mit großen Objekten. Sie greift Gegenstände aus der Alltagswelf auf, die sie 
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verfremdet und merkwürdig aus unserem Lebenszusammenhang entrückt. Daneben 
schafft sie auch neue, abstrakte Raumskulpturen, indem sie Gerüste verschiedener 
Formen fertigt und mit Stoffen umspannt. Diese Raumobjekte sind immer schlicht, fast 
minimalistisch geformt- auch sie erinnern an Dinge aus der Alltagswelt (z.B. "The 
Hurdles" 1992, "Heimets" 1993- "Distant voices", South london Gallery 1994). 
ln ihrer Installation "Twins: My sister and Me" (1991) geht sie der Frage nach ihrer 
Identität nach. Großformatige schwarz-weiß Fotografien des Gesichtes von ihr und 
ihrer Zwillingsschwester in Frontalansicht sind dicht nebeneinander gehängt. Die 
Schwestern tragen eng anliegende Badekappen, so daß ihre Gesichter auf die fast 
oberflächliche Erscheinung von Linie, Fläche und Form reduziert sind. Sie liegen wie 
nüchterne, topographische Studienblätter vor uns. Durch das Weglassenall dessen, 
was gewöhnlich als Teil unserer kulturell und sozial geformten Persönlichkeit gele-
sen wird, all dem, mit dem wir uns selbst entwerfen, wie Frisur, Kleidung, Kosmetik, 
Schmuck etc., wirken die Köpfe auf einen ersten Blick unglaublich gleich. Wirwerden 
dadurch geradezu auf eine detektivische Spur gesetzt, und aufgefordert die feinen 
Abweichungen in den Gesichtern zu suchen. Bei genauem Hinsehen fallen die Unter-
schiede der Gesichtszüge auf: Was wir entdecken sind die Zeichen der unterschied-
lichen Lebenserfahrung, das, was die 'Individualität' der beiden Frauen ausmacht. 
Wir werden auf diese Weise veranlaßt, das Leben nicht als einen Verlust von 'Ähn-
lichkeit' mit einer als ideal angenommenen Urform zu begreifen. Vielmehr werden 
die Zeichen, die das Leben hinterläßt, als positive Entdeckung der Identität verstan-
den. Wir werden zur Reflexion über uns selbst aufgefordert. 
Ein Tisch und ein Stuhl, die die Künstlerin mit rosa Wolle ordentlich umhäkelt hat, 
sind den Fotos zugeordnet und erstellen einen kontemplativ poetischen Raum. 
ln Trier wird die Künstlerin in der Galerie 86 (Martin Wieland) mit Objekten und 
konzeptueller Fotografie vertreten sein. 
Lubaina Himid und Maud Sulter 
Sie begegneten sich, wie Sulter berichtet, das erste Mal auf der Ausstellung "Block 
Woman Time Now" 1983 in London. Himid war Kuratorin dieser Ausstellung, die ein 
wichtiges politisches Forum, einen Anlaufpunkt für den Zusammenschluß junger 
Block Woman Artists lieferte. Zwei Jahre später läd Himid Maud Sulter zur Teil-
nahme an der Ausstellung "The thin black line" (London 1985) ein. Seit dieser Zeit 
verbindet sie eine innige Freundschaft und eine enge Arbeitsgemeinschaft. 
Gemeinsame Anliegen sind, die gesellschaftspolitische Position von Block Artists 
zu nutzen, um ein internationales Netzwerk mit Katalysatorwirkung aufzubauen, 
Ausdrucksformen zu finden, die ihre Identitätals Block Woman Artists in einen frucht-
baren politischen Diskurs leiten und ein ästhetisch neues Vokabularfür sich zu schaf-
fen, das alle Ausdrucksformen von Performance, Malerei, Collage, Fotografie, Poe-
sie und kritischer kunstgeschichtlicher Perspektive umfaßt. 
Himids und Sulters Arbeiten sind künstlerische Stellungnahmen zu unserer Gesell-
schaft und zur Geschichtlichkeif von schwarzer Kultur und Kreativität. Ein wichtiger 
Aspekt ist hierbei, Traditionen und Kontinuitäten einer Kultur der Block People aufzu-
decken. So legen sie in Ausstellungen, wie "Depicting History: For Today" {Sheffield 
1988) oder "Columbus Drowning" (Rochdale 1992), historische Daten und Fakten vi-
suell und literarisch offen. Sie verweisen auf schwarze Heldinnen (Himid: "Hanni-
bal's sister", 1989; Sulter: "A Shrine to the Grandmothers", 1992) und Helden (Hi-
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mid: "Scenes of the life ofTaussaint L'Ouverture", 1987), deren Taten einer patriar-
chalen weißen Geschichtsschreibung weichen mußten. Sie forschen nach der Ge-
schichte von Block People, um sie nicht nur als Opfer des Geschehens, sondern auch 
als aktiv an Befreiungskämpfen Mitwirkende (Sklaverei, Faschismus) darzustellen 
und hervorzuheben. 
ln anderen Arbeiten, wie in Sulters "Syrcas" (1994), einer visuellliterarischen 'Ge-
schichte' über ein farbiges Zirkuskind der zwanziger Jahre, verweisen sie auf die Exi-
stenz und das Schicksal der Block People in Europa, die aufgrund ihrer Hautfarbe, 
Abstammung und Kultur leidvolle Schicksale durchstehen mußten und müssen. 
Himid und Sulter leisten Spurensuche und -sicherung; gleichzeitig aberfeiern sie in 
ihrer Kunst den Reichtum der afrikanischen Kultur und verweisen auf deren kreative 
Tradition. Scheinbar Alltägliches wird in den Mittelpunkt gerückt, stark Biographi-
sches erfährt eine neue Dimension im Historischen. in "New Robes for MaShulan" 
rückt Lubaina Himid ihre Großmutter MaShulan in das Zentrum der Geschichte von 
schwarzen Frauen und ihrer Tradition: "The spirit of MaShulan is with us stilland 
should we ever be apart she will always be with each of us. As Grandmother. As fo-
rebearer. As sister. As woman. As one." (Rochdale 1997) 
Für Himid sind vor allem Farbe und Form die künstlerischen Mittel"nicht erzählte 
Geschichte zu erzählen". Ihre expressive Malerei lebt von einer Stofflichkeit, die in 
der Verwendung von Farbe stets auf geschichtliches, kulturelles und topographi-
sches der schwarzen Kultur verweist. Wesentliches Merkmal ihrer Arbeiten ist hier-
bei, daß kein Rückzug in eine 'mythische' oder scheinbar intakte schwarze Kultur 
stattfindet, sondern eine Reflexion mit der westlichen Kunst der abstrakten Moderne 
vollzogen wird. Beispielsweise wandelt Lubaina Himid in ihren kraftvollen Bildern 
Arbeiten der Moderne spielerisch um, indem sie Farben und Strukturen wählt, die an 
afrikanische Webstoffe erinnern lassen. 
Maud Sulter arbeitet in anderen Medien und ag~~rt in ihren Photoarbeiten, Colla-
gen Intermedia-Installationen mit Kontrasten. Ästhetische Inszenierungen und 
scharfe Abgrenzungen erzählen und verweisen dabei auf eine neue Lesart von Ge-
schichte. 
Text und Bild sind bei beiden Künstlerinnen gleichgestellte Medien, die sich nicht 
unbedingt ergänzen, sondern oftmals unterschiedliche Aufgaben wahrnehmen. Lu-
baina Himids und Maud Sulters Werke sind Inszenierungen politischer Arbeit, die nie 
didaktisch oder moralisierend, sondern in aufregender und immer neuer Art und 
Weise in Dialog mit den Betrachterinnen treten. 
Lubaina Himid und Maud Sulter werden in einem gemeinsamen Projekt unter dem 
Titei"Word not found" Arbeiten in der Galerie Palais Walderdorff (Gesellschaft für 
bildende Kunst e.V. Trier) präsentieren. 
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